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Zieise nach I s la n d  und vierzehn Ja g e  am M yvatn .
( J u n i — J u k i  1 8 9 5 . )

Ornithologische Beobachtungen
v o n

D r .  m s ä .  I .  R i e m s c h n e i d e r .
(F o rtsetzu n g .)

Spezialbeobachtungen .
E s  bleibt m ir  n u r  noch ü b r ig ,  die Einzelbeobachtungcn, die ich in N o r d 

i s la n d  gemacht habe, bei Beschreibung der beobachteten Arten  zusammen zu fassen 
I ^ n l o o  ( is länd . „ l a l k i , "  selten scheint auch die Bezeichnung

gebraucht zu werden, ich habe sie einige male a n s  dem M u n d e  der L a n d 
leute gehört. Z  N u r  ein einziges m al bin ich mit dem Jagd fa lken  zusammengetroffen, 
bei schon vorher beschriebener Gelegenheit ,  obgleich er ,  wie m ir  gesagt wurde, im  
N o rd lan d e  nicht selten sei. D e r  H orst  befand sich gegen zweihundert F u ß  hoch 
über der Fläche des ebenen E rdb o d e ns ,  an  einer F e l s w a n d ,  die unterha lb  des 
Nestes g la t t  und fast senkrecht abfäll t ,  ungefähr fünfzig F u ß  oberhalb einige B o r 
sprünge zeigt, von welchen a u s  mit  der O p e ra t io n  des N c s tansneh m en s  begonnen 
werden konnte. I n  der U mgebung des Horstes  w aren  in gleicher Höhe vom E r d 
boden wie der Horst einige F e ls v o rsp rü n g e ,  weiß von den Exkrementen der alten 
Vögel, welche ihren S itz  auf  einzelnen, bestimmten solcher Hochwarten inne zu halten 
scheinen, um  von dort a u s  ihr Ja g d g e b ie t  zu überschauen. Aus einer dieser W a r te n  
befand sich ein alter  Falk , er flog indessen ab, a l s  der Horst  ausgenom m en wurde, 
und  zeigte sich später nicht mehr. V on  seiner F ä r b u n g  w a r  a u s  der E n tfe rnu n g  
nichts genaueres zu erkennen, n u r  so viel konnte m an  sehen, daß sich die U n te r
seite blendend weiß von dem Felsenhintergrunde abhob, w ährend  die Oberseite recht 
dunkel w ar .  D e r  H ors t  befand sich etwa arm tief  in  einer kleinen höhlenartigen  
Vertiefung der W a n d ,  über seinen A ufbau  habe ich nichts erfahren. E r  enthielt 
drei J u n g e ,  die am Tage  des A u s n eh m e n s  (am 27 .  J u n i )  nicht die volle G röße  
einer Nebelkrähe ha t ten ,  aber durch d as  gesträubte Gefieder und  die hängenden 
F lüge l  viel g rößer a u ssah en ;  sie w aren  mit einem reichen, weißen Dnnenkleide 
versehen, a u s  welchem an der Oberseite  hier und  da dunkele Federn  hervorsproßten. 
Auf den B oden  gesetzt hockten sie m it  hängenden F lü g e ln  auf den Fersen, glotzten 
halb ers taun t ,  halb ärgerlich m it  den dunkelbraunen Augen und  hieben mit  den 
g ra u b lau en  S chnäbe ln  nach der zufassenden H a n d ,  ohne die ebenfalls g raub lauen  
F änge  zu gebrauchen. W ä h re n d  des T r a n s p o r t s ,  oder sonst in  eine ihnen u n a n 
genehme S te l lu n g  versetzt, ließen sie ein gellendes Zetergeschrei hören. I n  S ku tu s ta d i r
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wurden sie in einem leeren S t a l l e  untergebracht .und erhielten erlegte V ögel ,  bei 
welcher N a h ru n g  sie wohl gediehen, so daß  sie, a l s  ich sie am 17. J u l i  in  G r a n 
ton zum letzten m al  sah, ein fast vollständiges Federkleid angelegt hatten , a u s  dem 
n u r  vereinzelte D u n e n  hervorragten . D ie  F edern  w aren  n u r  ans der Unterseite 
weiß, mit kleinen, schwarzen Endflecken, ans der Oberseite säst ganz dunkel g r a u 
b rau n  mit wenig weiß nach dem Kiel zu.

Ein  E i  des V ogels ,  welches ich in Akreyri erhielt, m ißt in der Länge 6 ,1  e m ,  
in der Dicke 4 ,8  e m .  E s  sieht bauchig a n s ,  die Schale  ist nicht glatt  und ohne 
G lan z .  D ie  gelblichweiße G ru n d fa rb e  ist beinahe vollständig verdeckt durch zahllose 
m attfarbige brännlichrote feine Spritzstecken, zu denen noch mehrfach intensiver und 
dunkler gefärbte b raun ro te  Spritzflccken kommen, welche —  näher dem spitzen P o l ,  
a l s  dem stumpfen —  einen deutlichen, breiten Fleckenkranz bilden.

k U e o  n 6 8 n 1 o n .  ( is länd . „8iriii 'iI1.") F as t  täglich besuchte ein Exem
p la r  des M erl in fa lken  die kleinen Lavakrater  bei dem P fa r rh a u s e  von S kn tns tad ir ,  er 
saß dann nicht selten ans einem S te in e  ganz still da , auf eine günstige Gelegenheit 
zur A u s fü h ru n g  eines N anbübersa l les  w artend;  w a r  diese d a n n  gekommen, so bog 
der kleine R ä u b e r  plötzlich um  einen B asa l tvo rsp rnng  und erschien unvermutet  und  
mit reißender Schnelligkeit stoßend mitten in einer B r u t  von Steinschmätzern oder 
einem S c h w a rm  von O d in s h ü h n e r n ,  indessen m iß lang  ein A ngrif f  auf die letzteren 
nicht selten wegen ihrer F luggew audthe i t .  Hauptsächlich scheint der M e r l in  hier
aus die ebengenanntcn Vögel und ihnen an G rö ß e  ähnliche zu jagen, doch habe ich 
auch die Überreste einer von ihm geschlagenen L t s m rn  m n o r u r n  in  seinem L ieb lings
jagdrevier gefunden. A uf den sumpfigen Wiescnflächen und über dem Wasserspiegel, 
wo sich keine so günstigen S itz -  und Versteckgelegenheiten fü r  diese Falken bieten, 
habe ich ihn im G anzen  selten jagen gesehen.

I n  der „ G r a u n "  entdeckte ich am 1. J u l i  einen frisch verlassenen Horst 
dieses Vogels .  I n  der N ähe  des Horstes befanden sich auf Lavablöcken ganz 
ähnliche Sitzplätze des alten V oge ls ,  wie um  den H orst  des Jag d fa lk en ,  sie waren 
durch ihre weiße F a rb e  auf weithin gegen den völlig schwarzen L av ah in te rg rund  
erkennbar. D a s  Nest w a r  in ungefähr vierfacher M a n n s h ö h e  ans einem Lavafelsen 
so angebracht, daß m an  es unm it te lba r  nicht erreichen konnte, ohne einen S t u r z  
zu riskiren. I n  M ö d ru v a l l i r  gelang es mir, zwei E ie r  des M e r l in  zu erhalten. 
Dieselben zeigen in F o r m ,  Schalenoberstäche und Zeichnung viel Ähnlichkeit mit 
den Eiern  des Ja g d fa lk e n ;  natürlich ist die G rö ß e  eine viel geringere, die Eier 
messen:

Längsdnrchmesscr Dickendnrchmesscr
4 ,4  o m
^ ,1  „

U N d
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D ie  G ru n d fa rb e  ist dieselbe, wie beim Jagdfa lkenei,  die Spritzflecken sind 
dunkler und  von m ehr ro tb ra u n e r  F a rb e ,  die intensiver gefärbten un te r  ihnen 
sind nicht zu einem K ranze  geordnet, sondern gleichmäßig über das  ganze Ei 
verstreut.

O o r v u s  e o r u x  ( is land .  „ l l r u t n . " )  D e r  Kolkrabe gehörte ü b era l l  zu den 
häufigen V ö g e ln ,  ein weißes E xem plar  habe ich nicht bemerkt. D a s  Nest stand 
an B erg w än den , stets so, daß es n u r  u n te r  großen Schwierigkeiten erreicht werden 
konnte. A m  19. J u n i  konnte ich beobachten, daß  die J u n g e n  das  Nest noch nicht 
verlassen hatten, vom 29 .  J u n i  an habe ich n u r  flügge J u n g e  gesehen.

(am M y v a tn  „ 8 t o r u  § r ü ö n ä "  auch „A rön tiö tcku  A ruönck.")  
W e n n  m an  die M ärzen te  auch nicht zu den seltenen B ru tv ö g e ln  des M y v a tn  
zählen d a r f ,  so ist sie doch hier auch nicht gerade häufig  im Vergleich m it  dem 
massenhaften Vorkommen der verschiedenen Taucherentenarten . B e i  S ku tu s ta d i r  
habe ich sie nicht gefunden, vermutlich, weil ihr die Vegetation hier nicht geeignet 
erscheint, bei K alvas trönd  am östlichen Ufer w a r  sie in mehrfachen Exemplaren  
u n te r  der M enge  der übrigen  E n ten  bemerkbar, und auf S lu t n e ß  sah ich sie in 
ziemlicher A nzah l;  das  dichte Weidengestrüpp, das  einen großen T e i l  dieser I n s e l  
bedeckt, gewährt ih r ,  so wie den übrigen Schw im m enten ,  die nötigen Verstecke zur 
Anlage ihrer Nester. V o n  denselben standen diejenigen, welche ich gesehen habe, auch 
durchweg auf  dem B oden  u n te r  dichtem Gesträuch, sie w aren  in der Weise verfertigt, 
daß eine seichte, von der E n te  selbst gescharrte Bodenvertiefung mit dürren  B lä t t e r n  
und  G ra s h a lm e n  gefüttert w a r  und  denselben einige wenige Federn  beigemischt 
w aren . A uf dieser F ü t t e ru n g  lagen die E ie r ,  von denen die größte Anzahl in einem 
Neste acht b e trug ;  alle übrigen Nester enthielten weniger, doch w aren  sie vorher 
schon einmal beraubt worden.

D ie  ersten D u n e n ju n g e n  sah ich am 29 .  J u n i ,  am 1. J u l i  befanden sich 
n u r  noch in den wenigsten Nestern Eier.

^ . n a . 8  8 t r 6 p 6 r u  (von den L and leu ten  am M y v a tn  genannt,
ebenso wie u e u t u ;  beide A rten  heißen auch je ,  nachdem sie von do8olln.8 
oder von e r s e e u  unterscheiden werden sollen „ l i t t l u  § r ü ö n ä "  oder „ 8 t o r u
§ rü ö nck .^ )  D a s  Nest gleicht völlig dem von bo8o1 iu8 ,  ebenso das  Gelege, 
n u r  sind die E ie r  von geringerer G röße .  D ie  J u n g e n  schlüpfen Ende  J u n i  au s .  
Diese E n te  ist am M y v a t n  nicht häufig.

^ . n u 8  u e u t u .  E t w a s  häufiger a l s  die vorige A rt.  Verhältnisse der Nest
anlage und der B ru tze i t  dieselben, wie bei den eben beschriebenen beiden A rte n ;  
zw ar erhielt ich am 3 0 .  J u n i  ein Gelege, welches sehr wenig bebrütet w ar ,  doch 
ist das  ein A nsnahm esall.  D ie  E ie r  unterscheiden sich von denen der 7̂ .. 8 t r 6 p 6 r u
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durch eine langgestreckte, an  beiden P a le n  mehr zugespitzte G e s ta l t ;  die M a ß e  von 
zwei in meinem Besitz befindlichen E ie rn  betragen:

Längendnrchmesser Dickendnrchmesser
5 ,7  o n r  und 3 ,9  e i n
5 ,9  3 ,8  „

^ N N 8  OI'OOON (am M y v a tn  Z i t t l n  Arüönck'i genannt) ,  kommt) bei'Kalva- 
strönd und ans S ln t n e ß  öfter vor,  a ls  d o 8 o t rn 8 ,  ohne deswegen häufig zu 
sein. D ie  Nester standen nn te r  Weidcngcbüsch oder im hohen G rase  versteckt und 
glichen bis ans die e tw as geringere G röße  vollkommen denen von d o 8 o ü n 8 .  
Am 29. J u n i  w aren  erst wenige J u n g e  ausgeschlüpft, doch waren  die E ie r  in 
allen Gelegen fast völlig au sg eb rü te t  und  einige T age  später gab es wohl wenige 
M ü t te r ,  die noch nicht B r u t  führten. M a ß e  zweier E ie r :

Längsdnrchmesfer Dickendnrchmefser
4 .5  o m  und 3 ,2  o m
4 .6  ,, ,, 3 ,2  „

Am 27. J u n i  sah ich ein M ännchen  von d o 8 o 1 m 8 ,  welches noch das 
volle Prachtkleid t rug .  D ie  M ännchen  von 8 t i '6 p 6 i 'n ,  no u tn ,  und  o r o o o n  da
gegen waren um diese Zeit  fast völlig in das schlichte Som m erkle id  gehüllt und  
hatten  n u r  noch wenige Federn  des Hochzeitsschmnckes übrig.

^ m n 8  x o i i o l o p o  („i 'nucUrokcln g w n ö m l / )  kommt am M y v a t n  überall 
nnd  in nicht unbeträchtlicher A nzahl vor,  doch zeigt sie die S cheu  sämtlicher 
hiesiger Schw im m entcn  vor dem Menschen und läß t  denselben ohne abzufliegen 
nie so nahe an  d a s  Nest herantre ten, wie verschiedene Tauchera r ten .  Z n m  ersten 
m al sah ich ein nnbebrüte tes  Gelege am 21 . J n n i ,  doch wurden am 29 . noch 
zahlreiche frische E ie r  gesammelt, und  J u n g e  habe ich in der Z e i t  meines A ufen t
ha ltes  am M y v a tn  nicht gesehen. E s  scheint, a ls  ob diese Ente mit dem Brntgeschäft 
später fertigt wird, a l s  die übrigen Schw im m enten , wie sich die P feifcn te  ja  auch 
sonst in äußeren nnd  Lebensgcwohnheiten von jenen mehrfach unterscheidet. Erlegte  
M ännchen zeigten sich am 27 .  J u n i  noch beinahe im vollen Hochzeitstleide, wenn 
auch die M a u se r  z. T .  schon begonnen hatte. D a s  Nest befand sich stets in 
großer N ähe  des W assers, gerne in der Weise angelegt, daß es ans einem niedrigen, 
senkrecht in das  Wasser abfallenden H ange  stand, von wo a n s  ein S p r u n g  die 
J u n g e n  direkt auf den Wasserspiegel gebracht hätte ,  dabei doch stets so hoch über 
dem letzteren, daß ein geringes S te ig en  des Wasser das  Nest nicht gefährden konnte. 
D ie  vom Vogel selbst gegrabene, seichte Vertiefung, welche a u s n a h m s lo s  die G r u n d 
lage sämtlicher Entennester hier zu Lande bildet, w ar  mit grauen  D u n e n  ge
fü t te r t ,  die aber stets eine beträchtliche Beimischung von G r a s  nnd  B lä t t e rn  ent
hielt, in manchen Nestern bestand die H älf te  des F ü t t e rn n g s m a tc r ia l s  a n s  G r a s .
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D ie  Pfeifentennester standen sowohl inmitten  der Brutkolonien  anderer Arten , a l s  
auch isoliert hier und  da im S u m p f e ;  die Vorliebe fü r  eine Bedeckung des Nestes 
von obenher, sei es durch überhängende S te in e ,  sei es durch überragende P f la n z e n ,  
habe ich an der Pfeifente nicht beobachten können, vielmehr standen die meisten 
Nester ganz frei da. M e h r  a l s  acht E ie r  habe ich in keinem k e i r s l o x s - N e s t e  ge
funden. B e im  E iersam m eln  leeren die Leute Nester der Pfeifente  völlig a u s ,  in 
dem sie behaupten , daß diese E n te ,  einmal vom Neste aufgescheucht, dasselbe auf 
imm er verlassen; dam it  mag es zusammenhängen, daß ich einige male einzelne zer
streute ? 6 N 6 t o p 6  - E ie r  auf dem G rase  fa n d ,  indem das  legende Weibchen, vom 
Neste aufgescheucht und  nicht sogleich eine geeignete S te l le  fü r  einen zweiten Nest> 
bau  f indend , d a s  nächste E i  gleichviel wohin zu deponieren gezwungen ist. Bei 
keinem anderen der hier b rü tenden  Vögel habe ich ein solches Verstreuen der Eier 
gesehen. D ie  M a ß e  einer Anzahl von m ir  gemessener E ie r  betrugen im M i t t e l :  
Längsdurchmesser 5 ,5  e in ,  Dickendurchmesser 3 ,9 9  e i n ;  dabei kommen Schw ankungen 
vor,  im Längsdurchmesser zwischen 5 ,3  nnd  5 ,9  e iii ,  im Dickendurchmesser zwischen 
3 ,7 5  und 4 ,2  e in .

n i a r i l L i  ( is länd . „ v ü k ö n c k " )  brütet am  M y v a t n  in größerer 
A nzah l ,  a l s  jede andere E n te n a r t .  S chon  auf dem L josavatn  und  dem S k ja l fa n d a -  
fljot sah ich einzelne Pärchen  und kleine F lü g e  dieser A r t ,  am M y v a tn  w ar 
sie geradezu m assenhaft  vorhanden. D ie  M än nchen ,  in ihrem ansprechend gefärbten 
Hochzeitskleide w eith in  kenntlich, hielten sich in kleinen Gesellschaften zusammen 
auf dem Wasserspiegel, den nahenden  Menschen wachsamen A nges beobachtend, oder 
trieben sich einzeln um her, indem sie versuchten, den Weibchen, die eben nicht dnrch 
d a s  Brutgeschäft in Anspruch genommen w aren , mit L iebesanträgen  zu nahen , je
doch geschah das  zumeist nicht in der stürmischen Weise wie bei den meisten Arten , 
namentlich bei den H z  e in n l i s - E r p e ln ,  denen gegenüber das  Benehmen der B e rg -  
en ten -M ännchen  stets m aßvoll  und  anständig  erschien; wo ein M ütterchen  m it  
Futtersuchen beschäftigt w a r ,  sei es n u n ,  daß  es das  Gelege fü r  kurze Z e i t  ver
lassen hatte oder sei es, daß es überh aup t  nicht in der Lage w a r ,  b rü ten  zu können, 
erschien zw ar in der Regel auch ein M ä n n c h e n  und ließ sich dicht neben der be
treffenden E n te  nieder ,  indessen verhielt es sich ruh ig  und  geduldig wartend und 
machte n u r  von Z e i t  zu Z e i t  die Erkorene seines Herzens durch ein ganz leises 
und  tief klingendes „u h u "  „ u h u "  au f  sich aufmerksam. Eigentlich scheu waren 
um  diese Z e i t  auch die M än nch en  nicht, m a n  konnte sich den auf dem S e e  befindlichen 
zu B oote  b is  auf zwanzig S c h r i t t  n ä h e rn ,  bevor sie aufflogen. I n  den letzten 
T ag en  des J u n i  begannen sie ihr Prachtkleid mit der unscheinbaren Herbsttracht 
zu vertauschen, zugleich hörten auch ihre A nnäherungen  an die Weibchen m ehr und  
mehr auf, und  die M ännchen  zogen jtch n u n  fast ganz a u s  der N ähe  der B r u t -
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plcitzc auf den offenen S e c  zurück. A ls  ich am 20 . J u n i  in S k n tn s tad ir  eintraf, 
w aren  die meisten B crgcntcn  noch mit  Legen beschäftigt, nnd  am 29 .  wurden  noch 
frische E ier gesammelt, jedoch m uß  d a s  Lcgcgcfchäft schon weit früher begonnen 
haben, da fast sämtliche N e s te r ,  die ich sah, schon die vollständige A u s fü t tc rn ng  
von D u n e n  besaßen. Diese A us fü t tc rn n g  wird aber von der E n te  mit  dem Legen 
der ersten E ie r  begonnen n n d ,  während die nächsten gelegt werden, vollendet, so 
daß erst die letzten E ie r  des ersten Geleges ans die völlig fertige D n n cn n u tc r lag c  
abgelegt werden. F inde t  m an  also ein unvollständiges Gelege in ganz fertigem Neste, 
so ist dasselbe schon vorher beraubt worden. D ie  ersten D n n e n jn n g e n  erschienen 
erst kurz bevor ich den M y v a tn  verließ, also zu A nfang  des J u l i .

Beim  Einsam m eln  der E ie r  ließ P a s t o r  I .  in S k n tn s ta d i r  stets 4  —  5 in 
jedem I4i1iA-u1n- Neste üb r ig ;  die E n te  führe dann regelmäßig ihre B r u t  a u s  und 
suche im nächsten J a h r e  denselben P latz  wieder ans, teilte er m ir  m it ;  an anderen 
O r t e n  verfuhr m an  schonungsloser, indem der E n te  höchstens drei E ie r  zum B rü te n  
gelassen wurden. D ie  Weibchen von bAilig-uln m n n i l n  b rü ten  mit größtem Eifer, 
selten n u r  verlassen sic das  Nest, um ein wenig F u t te r  zu suchen und bald wieder 
Zn dem Gelege zurückzukehren; das  letztere wird beim Verlassen stets mit dem über
stehenden R a n d e  der D n n e n fü t t c rn n g  w arm  zugedeckt, so daß ein solches zeitweilig 
verlassenes Gelege den Anblick eines länglich run d en ,  in tellerförmiger Erdvcrticfnng 
liegenden D n n e n b n l lc n s  bietet. Ebenso verfahren die sammelnden Leute, wenn sic 
eine A nzahl  E ie r  a n s  dem Neste genommen haben; diese Bedeckung durch die Ente 
unterbleib t,  wenn sie vom Neste gescheucht w ird ,  dabei lä ß t  sic den S tö ren f r ie d  
bis ans wenige S c h r i t t e ,  zuweilen fast b is  zur B e rü h ru n g  herankommen, bevor 
sic mit rumpelndem Geräusch und meist ohne S t i m m l a n t  zu geben abfliegt. Eine 
Eigentümlichkeit dieser A rt  ist, daß sic bei solchem Abfliegen regelmäßig d a s  Gelege 
beschmutzt. N ie m a ls  entfernt sich die weggcschcnchtc E n te  weit vom Neste, sic fliegt 
n u r  b is zum nächsten Gewässer und  beobachtet von dort a n s  mit  leisem K n a r re n  
die V orgänge  am Nest, um  auf dasselbe zurückzukehren, sobald die S t ö r u n g  vor
über ist. Einige M a le  konnte ich beobachten, daß die Bcrgcnte  in das  Nest eines 
iUengnis s e iw n to n -  Weibchens gelegt ha tte ;  daß nicht etwa das  Umgekehrte der 
F a l l  w ar,  bewies die D n n c n fü t te ru n g  solcher Nester, die vollständig von dem S ä g e r  
hcrstammtc. E tw a s  größer, a l s  sonst die S ägc rn e s tc r ,  sollen derartige von beiden 
M ü t te r n  in friedlicher Gemeinschaft bebrütet werden. D ie  beiden Gelege waren, 
wenn auch einander in dem engen Neste b e rü h ren d ,  doch jedes von dem andern 
gesondert. E ic r ra n b  a u s  benachbarten Nestern habe ich bei den hier brütenden 
Entenvögcln  nie constaticrcn können.

D a s  Nest der Bcrgcn te  steht nie vereinzelt, sondern stets in der N ähe  anderer 
Nester derselben A rt  oder einer Kolonie von verschiedenen Arten. U nte r  allen

9 1 0
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Umständen wird  —  wie a u s n a h m s lo s  von allen E n te n  —  eine seichte, tellerförmige 
V ert ie fung  gescharrt und  diese mit einer halbkugeligen, reichen A n s fü t te ru n g  fast 
fchwarzbrauner D u n e n  versehen, welche ziemlich stark, doch nicht in dem M a ß e  
wie bei p s n s l o p s ,  mit grobem, dü rrem  Grase nnd  trockenen S te n g e ln  u n te r 
mischt sind. I m m e r  ist d a s  Nest so angelegt, daß es von der nächsten Umgebung 
etwas ü berrag t  wird , also neben größeren S te in e n ,  am F u ß e  von kleinen E rdabhängen ,  
in  S p a l t e n  des Erdreiches oder des L a v a -  und  Basa l tges te ins ,  ja zuweilen ziemlich 
tief in  engen H öh lungen  der Lava. S o  fand ich IN il igm In  - Nester ,  die ein bis 
zwei F u ß ,  ja  armtief in solchen H öhlen  staken. W o ein derart iger Schutz durch die 
Bodenverhältn isse nicht gewährt  w urd e ,  w ar  wenigstens dafür gesorgt, daß das  
niedrige Birken- u nd  Weidengestrüpp oder hochaufschießende Kräuterstengel das  
Nest verbergen halsen. N ie m a ls  w a r  die Nestanlage weiter a l s  einige S chr it te  
vom Wasser en tfern t,  aber auch n u r  ausnahm sw eise  fand ich Nester in unm it te l 
barer N ähe  des W assers .  I n  dem D un enbeu te l ,  der die Nestfü t te rnng  bildet, liegen 
die E ie r ;  diese haben eine glatte , leicht glänzende S c ha le  von b rüunlichgraner ,  
selten schwach g rünlichgrauer F a r b e ,  zuweilen tragen  sic n u r  einen grünlichen, 
verschwommenen G ü r t e l ,  ihre Gestalt  ist eine e tw as  gestreckte, der spitze E ipol  so 
abgestumpft, daß m an  bei manchen E ie rn  im ersten Augenblick beide P o le  verwechseln 
kann. D a s  Ei hat  im V e rh ä l tn is  zur G rö ß e  des V ogels  ein betrüchliches V olum en , 
die M a ß e  (M i t te l  a n s  weit über  hundert  von m ir  gemessenen E ie rn )  betragen: 
Längsdnrchmesser: 6 ,3  e n i ,  Dickendurchmesser: 4 ,3  e in .  E in  einziges E i ,  welches 
ich hierbei nicht m itgezählt  habe, zeigt die auffallend kleineren M a ß e  von 4 ,6  e i n  
L än g s-  und  3 ,4  e i n  Dickendurchmesser, nach P a s to r  J . ' s  B e h a u p tu n g  w a r  es das  
letzte eines Geleges. Auch w a s  die Z a h l  der E ie r  betrifft, welche bAüissuln  i n n r i l n  
legt, m uß  ich die A ngaben  des P a s to r s  wiedergeben. E r  sagt, die lege
9 — 11 E ie r ,  u n d  d as  W egnehmen eines T eiles  derselben steigere keineswegs die 
P ro d u k t io n ,  es sei vielmehr gleichgültig, ob E ie r  genommen w ürden  oder nicht, 
die erwähnte Z a h l  werde nie überschritten. Z eh n  w ar  die größte A nzah l  von E ie rn ,  
welche ich in  einem Neste gefunden habe. A ls  ich mich nach den A nkunfts -  und 
Abzugstcrm inen  erkundigte, e rfuhr ich, daß ^ u l l Z u I n  1 8 9 5  zwischen dem
1. n n d  6. M a i  angekommen sei, der Abzug finde im August s ta t t ,  doch meinte 
mein G e w ä h rs m a n n ,  er könne die Z ug te rm in e  dieser, wie anderer Arten  n u r  a n 
näheren,) angeben, genaue Beobachtungen habe er darüber nicht angestellt.

^ u l i K u l n  e r i s t a t Ä .  A m  1. J u l i  erhielt ich ein M ännchen  im P ra c h t 
kleide. Diese A r t  hatte  ich zuvor n i rg end s  auf I s l a n d  bemerkt; die Eingeborenen, 
obgleich sie den Vogel sogleich a l s  „ckükö irä^  bezeichneten, sag ten, er sei b isher 
hier nie gesehen w orden, auch ganz alte Leute kannten ihn nicht, w a s  bei der 
Aufmerksamkeit, die m an  hier den E n ten  schenkt, gewiß der F a l l  gewesen wäre,
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wenn die A rt  auch n u r  in cinzelencn Exemplaren  und  von Zeit  zu Z e i t  am M y v a tn  
vorkäme.

I Q i l i g ' u l n  i s l n i r c k i e n  I s l a n d .  Z ir 'mönckZ. I s t  überall am  M y v a tn  nicht 
selten. N on  allen hier brütenden E n te n a r te n  zeigt die isländische Schellente am 
wenigsten S cheu  vor den Menschen, auch das  M ännchen  gestattet bisweilen eine 
A nn äh e ru n g  bis ans wenige S c h r i t te ,  bevor es auffliegt, w a s  mit  dem bei lAili- 
A'uln. e l n n A u ln  bekannten Flügelgeränsch geschieht, n u r  sind die hervorgebrachten 
Töne  bei ^ n l i g u l r r  is ln nc l ie r r  nicht so lau t  nnd metallisch klingend a l s  bei J e n e r .  
I m  J u l i  hielten sich die M ännchen  noch immer in der N ä h e  der nistenden Weibchen, 
daher w a r  auf dem Wasser r in g s  nin die Nistholmc und sonst an  den nestbesctztcn 
Ufern stets ein K ra n z  dieser schönen Vögel bemerkbar; gegen Ende des J u n i  nnd 
A nfang des J u l i  hatten  die E rpe l  sich auf die Fläche des S e e s  zurückgezogen, 
wo m an  sie in S chw ärm en  beisammen sah. Am 2 7 . J u n i  erhielt ich ein starkes 
M ännchen ,  welches noch seinen vollen Hochzeitsschmnck trug. D a s  Weibchen zeigte 
sich, wenigstens beim B r ü te n ,  noch weniger scheu a l s  das  M ännchen . Nicht selten 
hatte ich Gelegenheit, die Tauchfähigkeit dieser A rt  kennen zu lernen. W e n n  nämlich 
die E n te  in seichterem Wasser ihrer N a h r u n g  nachging, so tauchte sic zw ar unter 
bedeutendem Geräusch, doch blitzschnell, blieb halbe M in u te n  lang  un te r  Wasser und 
kam dann stets unfern  der ersten S te l le  wieder zum Vorschein, so daß m an  a n 
nehmen kann, der Vogel jage nicht den Fischen nach, sondern suche n u r  den G ru n d  
ab; dabei w a r  es nicht die Ze itdauer  des V erw cilcns un ter  dem W asser ,  sondern 
die häufige W iederho lung  des Tauchens  mit den äußerst kurzen, gewöhnlich n u r  
wenige Sekunden dauernden R u h ep au sen ,  welche meine Aufmerksamkeit ans sich 
lenkte. Über den W in te rau fen th a l t  der Schellente e rfuhr  ich, daß dieselben die 
G egend nicht verließe, sondern auf den G ewässern , welche nicht zufrieren, z. B .  
der reißende L ay a  nnd dem seiner w arm en  Q ue l len  wegen stets offenen G rö n a -  
vatn  sich aufhalte . D e r  letztere S e e  soll, beiläufig bemerkt, auch S chw än en  
und  anderen Wasscrvögcln a l s  W in te rq u a r t ie r  dienen. A ls  ich am 5. J u l i  den 
M y v a tn  verließ, hatte  ich noch keine J u n g e n  von is ln nc l ie r r  zu  sehen
bekommen, jedoch verrieten viele der brütenden M ü t t e r  durch ih r B enehm en , daß 
die B r u t  nahe am Ausschlüpfen sei: D a s  Nest w ar  immer in einer mehr oder 
weniger tiefen H öh lu n g  angelegt, in natürlichen Höhlen des G e s te in s ,  in über
deckten L avaspa lten ,  aber auch, wie schon erwähnt,  in den A ußenw änden  der a u s  
T o r f  aufgeführten Schafstülle , wo m an  wenige Torfzicgcl a n s  denselben h e ra u s 
genommen hatte, um eine B rn th ö h lc  herzustellen, ja sogar, und  d as  nicht gar selten, 
im I n n e r n  der S t ä l l e ,  wo dann die F u t te r r a u fe  oder eine ähnliche S te l le  a ls  
Nistplatz benutzt w urde ;  a l s  Flugloch diente in solchem F alle  die T h ü r  des S ta l l e s .  
Solche Gewohnheiten haben die isländische B e n e n n u n g  der A r t  veran laß t .  I n
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den natürlichen H öhlen , S te in löchern , S p a l t e n  u. s. w. w a r  das  Ziest bald ganz 
im V ordergründe  angelegt, bald so lief im I n n e r n ,  daß m an  von der E in g a n g s -  
ösfnung her nicht dazu gelangen konnte, sondern zu diesem Zweck die bedeckenden 
S te in e  abheben mußte. W ährend  in  der Regel der S t a n d o r t  des Nestes sich a n 
nähernd in  gleichem N iveau  mit der Erdoberfläche befand, sah ich in Kalvaströnd  
ein Nest, welches in m ehr a l s  doppelter M a n n s h ö h e  über dem B oden  in  einer 
Lavahöhlung  e rbau t  war.

I n  der Nestmulde, die in den R a u fe n  der S tä l l e  erst durch Zusammenschleppen 
von d ü rren  G ra s h a lm e n  und sonstigen Futterresten r i n g s  um  das Nest hergestellt w or
den w ar ,  befand sich die sehr reiche, weißliche D u n e n fü t te ru n g ,  welche n u r  sehr geringe 
B e im engungen  von ganz feinen, trockenen P flanzenteilen  enthielt. D ie  E ie r ,  12 — 15 
an  der Z a h l ,  n u r  ausnahm sw eise  mehr, zeichnen sich von den übrigen Enteneiern  
durch ihre rein b laug rünc  F a rb e  a u s ,  sind von Gestalt  ziemlich bauchig und  
haben eine g la t te ,  sehr wenig glänzende S c ha le ;  die mittlere G röße  einer Anzahl 
gemessener E ie r  beträgt im Lüngendurchmefser: 6 ,1 2  e i n ,  im Dickendnrchmesser: 
4 ,5 2  e in .  D abe i  kommen S chw ankungen  vor, im  Lüngsdurchmesser zwischen 5 ,6  
und  6 ,5  e i n ,  im  Dickendnrchmesser zwischen 4 ,2 5  und 4 ,6 5  e in .  I m  Geschmack 
stehen die gekochten E ie r  der isländischen Schellenten feinen H ühnere iern  nicht nach, 
sie sind deswegen von allen En tene ie rn  die am meisten geschützten, stehen auch, 
soviel ich habe erfahren können, beim H and e l  im P re ise  am höchsten.

^ i i l l Z ' i i l n  t i i s t r i o i i i o n  („ s t i 'N i i i i iö i iä " ) .  D ie s  ist die hübscheste aller 
hiesigen E n te n a r te n .  A uf  dem W asser ,  wie auf dem Lande, sind ihre B ew egungen 
rasch, gewandt und g ra z iö s ;  sie läu f t  aus dem Trockenen hn rt ig ,  und der G a n g  er
in ne r t  n u r  wenig an d a s  Watscheln anderer E n te n ,  dabei wird der kleine Kopf 
mit dem zierlichen Schnabe l  e twas vorgestreckt, und  der a b w ä r ts  gerichtete, lange 
S c hw an z  im Verein  m it  dem v e rhä l tn ism äß ig  schlanken K örper  u nd  der seltsamen 
F ä rb u n g  verleihen dem Vogel wohl e twas F re m d a r t ig e s ,  jedoch durchaus nichts 
Unschönes; besonders angenehm aber hat  mich das  Äußere dieser kleinen E n te  
angesprochen, wenn ich sie m it  unvergleichlicher Gewandheit  durch den brodelnden 
S c h a u m  der L aya  s t ro m a u fw ä r ts  schwimmen sah, zwischen den W irb e ln  der stärksten 
B r a n d u n g  sich h indurchwindend und die ruhigeren S te l le n  auf das  Geschickteste 
benutzend; stets kam m ir  dann  die andere , viel seltenere isländische Bezeichnung 
„di'incküL'n" (- B ra n d u u g s ta u b e )  i n ' s  Gedächtnis .  Nie habe ich die Kragenente auch 
n u r  vorübergehend A ufen tha l t  auf dem S e e  nehmen gesehen, stets hält sie sich auf 
strömendeu Flüssen der Gegend, beispielsweise au f  der L a y a  Z  auf, wo ich b e id e r  
F a r m  Helluvad eine kleine Brutkolonie  besuchte. A ls  ich am 24 .  J u n i  zu diesem

6 Daher der Name „stramnaönä" — Stromente.
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O r t e  kam, mußte ich, um zu den Nestern zu gelangen, mehrfach durch das  Wasser 
des Flusses hindurch zu einer Reihe kleiner, wcidenbestandeuer Klippeninseln reiten, 
ans welchen die E n ten  brüten. H ier  fand ich außer mehreren Nestern von lü i l i g 'u ln  
r n n r i l n  vier Nester von ^ u l i g u l n  1Ü8tiioni<?n; sicherlich befanden sich noch mehr 
Nester derselben in der N ahe ,  ich schätze die Anzahl, der an diesem P unk te  nistenden 
Pärchen  ans 10  — 12. D a s  erste Nest zeigte, un ter  dichtem Wcidcngebüsch stehend, 
eine wallartige A nhäufung  von trockenen, abgefallenen W eidenblättern  r in g s  um  
die seichte Bodenvertiefung der Nestanlage. D ieser derartig vertiefte Kessel enthielt 
die erst halb fertige A us fü t tc rn ng  von grauen D u n e n ,  welche m it  feinem, trockenem 
G rase  untermischt w aren . I n  dem Neste lagen fünf E ie r ,  welche ich m itnahm , 
nnd die sich a l s  völlig unbebrütct  erwiesen. Dieses Nest w a r  bisher von Menschen 
unberühr t  geblieben, nicht so die folgenden, welche ich sah und  welche schon einen 
Teil  ihrer E ie r  hatten hergeben müssen. D a s  nächste Nest zeigte eine ganz gleiche 
B a n a r t ,  n u r  fehlte hier die D n n e n fü t te ru u g  noch gänzlich, es enthielt n u r  zwei 
E ier.  H atten  die beiden eben beschriebenen Nester sich einige S ch r i t te  vom R ande  
der I n s e l  entfernt befunden, so stand das  nächste, des Schutzes durch Wcidcngestränch 
entbehrend, auf einer über den F lu ß  h inausragenden  Felszacke, es enthielt in der 
M u ld e  einen vollständigen, g rau en ,  grasdnrchmengtcn D n n c n b e u tc l ,  dessen freier 
R a n d  über den im Nest befindlichen drei E ie rn  sorgfältig  zusammengebogen w ar. 
V on  den vier Nestern, welches ich besuchte, flog die E n te  ab, a ls  ich mich in unm it te l 
barer N ähe  befand, es stand wieder mehr im I n n e r n  der I n s e l  un te r  W eiden und  
hatte eine sehr reiche D n n e n fü t te rn n g ,  welcher ungemein wenig Pflanzen te ile  bei
gemischt w aren ,  und enthielt drei E ier.  D ie  1 r i8 t r io n io n -  E ie r  find sämtlich 
stark gebaucht und  von sehr regelmäßiger, übereinstimmender F o r m ,  die Schale  ist 
g la t t ,  aber g lan z lo s ,  von re iner ,  gelbweißer F a r b e ,  an  den im Neste befindlichen 
E ie rn  zeigen sich rote, vcrwischbarc Pünktchen u nd  S tr ich e ,  wohl B ln ts ä rb n n g ,  
durch schmarotzende Insek ten  veran laß t .  D ie  Durchmesser der in meinem Besitz 
befindlichen E ier sind folgende:

L än g e :  5 ,9 ,  5 ,9 ,  5 ,8 ,  5 ,9 ,  5 ,9  e i n  
Dicke: 4 ,4 ,  4 ,3 ,  4 ,3 ,  4 ,3 5 ,  4 ,3  „

1 ? u 1 i § u 1 n  1 i ^ 6 i n n 1 i 8  (^ I rü v e l lW ') .  Am zahlreichsten kam die E ise n te  bei 
S kn tns tad ir  vor, doch auch in den anderen B rntkolonien  am M y v a t n  w a r  sie häufig. 
T a g  nnd  Nacht rauschten die Flügelschlägc der I r ü v e l l n - E r p e l  an  den Fenstern  
meiner W o h n u n g  im P fa r rh a n s e  v o rü be r ,  und nicht selten w urden  die Scheiben 
mit den Schwingenspitzen gestreift, unaufhörlich  ertönte der klangvolle R u f  dieser 
T iere , ein schallendes „ n ,  NNA-Ii88^ in T erzen  sich von der Tiefe zu r  Höhe 
bewegend, wenn m an  zu r  Beschreibung von Vogelstimmcn unsere musikalischen 
Bezeichnungen wählen darf. Ü berhaupt befanden die männlichen E isen ten  sich in
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einer E r re g u n g ,  wie ich sie in dem G rad e  bei keiner anderen A r t  kennen gelernt 
habe, und  welche, wenn sie auch durch einige dazwischen eintretende kalte T a g e  eine 
Herabsetzung e rfuhr ,  doch bis in die ersten Tage  des J u l i  hinein dauerte,  dann 
erst nach und nach abnehmend, wobei zugleich der B eg inn  der S o m m e rm a u s c r  
e intra t. Schre iend , das  Wasser mit den F lü g e ln  peitschend oder mit Geräusch 
sich in die Luft  erhebend, trugen  die- E isen tenm ännchen  ein Beträchtliches zu dem 
vielfachen Vogelkonzcrt bei, daß n u r  um  die sonnenhelle M it te rnach t  eine M in d e ru n g  
e rfu h r ,  ohne je ganz zu schweigen. W e n n  aber eine weibliche E n te  sich zeigte, 
die, sei es auch n u r  auf Augenblicke, ih r  Nest verlassen hatte, so fand sich bei ihr 
sogleich eine Gesellschaft von E rp e ln  e in , welche die W iderstrebende m it  ihren 
L ieb esan trägen  a u f 's  hitzigste verfolgten, nicht gar  selten ein Weibchen der Z 'u l iZ u ln  
i r i n r i l n  oder einer anderen Art.  D abe i  steigerte sich dann die geschlechtliche E rreg u ng  
der U v e i r in l i s -M ä n n c h e n  auf  den höchsten G ra d ,  wie a u s  den wunderlichen S te l lu n g e n  
zu ersehen w ar ,  die sie a nnahm en :  d a s  S te u e r  m it  den zwei über langen  Schmuck
federn w urde  stark aufgerichtet, so d aß  die letzteren schräg in  die Luft  rag ten ,  u nd  
während das  M ännchen  sein „ n ,  nns'1188" hören l ieß ,  w arf  es Kops und H a ls  
nach hinten über, so daß  sie beinahe den Rücken berührten und  der S c hn ab e l  senk
recht empor stand. Auch beim Fliegen  habe ich d as  E isen tenm ännchen  dieses M a n ö v e r  
au s fü h re n  gesehen, der Unkundige könnte den Vogel dann  eher fü r  alles andere, 
a ls  fü r  eine E n te n a r t  ansehen.

D ie  Weibchen w aren  in  der zweiten Hälfte  des J u n i  noch mit  dem B r u t 
geschäft th ä t ig ,  obwohl es scheint, daß die E isen te  f rüher  zu b rü ten  beginnt, a l s  
die übrigen  hiesigen A rten , denn bereits am 22 . J u n i  sah ich ein Nest, in  welchem 
ein soeben ausgeschlüpftes, zum T e i l  nacktes J u n g e s  lag  neben zwei E ie r n ,  an 
denen die Schale  im Bersten begriffen w a r  —  und  ein anderes  Nest, in welchem 
sämtliche J u n g e  im Ausschlüpfen begriffen w a re n ;  von solchen Nestern flog das  
Weibchen imm er erst ab, wenn m an  schon die H a n d  danach ausstreckte. A m  25 . 
J u n i  sah ich ein Weibchen, welches sieben D n n e n ju n g e  führte, und seitdem konnte 
m an  jeden T a g  b ru tführende M ü t t e r  bemerken. A ls  ich den M y v a t n  zu A nfang  J u l i  
verließ, saßen wohl n u r  wenige E ise n te n  noch auf den E ie rn .  D a s  Beschmutzen des 
Geleges beim Abfliegen habe ich an Z 'u l i s 'u l a  1i^6rQn1i8 n u r  ausnahm sw eise  bemerkt.

A ls  A nkunfts te rm in  der ZV 1r^6irin1l8 im  F rü h l in g  1 8 9 5  wurde m ir  der 
20 .  A pr i l  angegeben.

D a s  Nest befand sich stets unweit  des W assers ,  fast im m er stand es in  einer 
E rd -  oder Gesteinsspalte oder einer ähnlichen V e r t ie fu n g ,  m it  Vorliebe so erbaut,  
daß es außerdem noch von dem niedrigen Gesträuch ü b e r ra g t  wurde, n iem a ls  aber 
w a r  es so tief in  der E rd e  angelegt, wie es zuweilen bei Z°u1i§u1a i n n r i l a  oder 
gar  bei Z 'u l iK u ln  i8 ln n 6 i6 n ,  geschieht; tiefer a l s  ungefähr  einen halben F u ß  un te r
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der äußeren Erdoberfläche habe ich kein Nest von ^ u l i g u l n  l i v e m n l w  gesehen. 
D ie  zuweilen b is  halblngclticfc ausgescharrte Ncstmnlde w ar  mit einem sehr reichen 
und w arm en hellbraunen D unenbeu te l  gefü t te r t ,  der sich in der F a rb e  schon auf 
einige E n tfe rn u n g  deutlich von den dunkelbraunen D u n e n  der Bergcutc  unterschied, 
die G rasbe im ischuug , welche er en th ä l t ,  ist regelmäßig eine geringe und besteht 
n u r  a u s  sehr feinen , dürren  B lä ttchen ;  überhaup t  ist die duuigc F ü t te ru n g  aller 
solcher Nester geeignet, die A r t ,  von welcher das  betreffende Nest h e r rü h r t ,  auf 
den ersten Blick erraten zu lassen, auch wenn d a s  Nest leer ist: O e c k s m in  i i i § r n  
und I^u1j§u1u m n i i l n  haben sehr dunkele D u n e n , doch sind dieselben bei ersterer 
mehr g rau ,  bei letzterer rein dunkelbraun, auch mischt die Bcrgcn te  ihren D u n e n  mehr 
und gröbere Pflauzcu tc ile  bei; p s i i s l o x s  hat aschgraue D u n c u ,  die den n u r
etwas helleren von N s u K u s  8 6 r r u t o r  äh n e ln ,  doch besteht die Ncstfü ttcruug der 
Pfcifeute zum größten T e i l  a u s  G r a s  und  B lä t t e r n ,  w ährend das  S ä g c rn e s t  relativ 
wenig vegetabilische Beimischungen und viel D u n e n  besitzt; lA iliZulu . m ln u c l i e n  
und I ' u l i K u l n  mischen den D u n e n  ihres  Nestes n u r  sehr wenige und
feine P flauzenteile  bei, doch ist die D u n c n fü t te ru n g  von ^ u l i g u l n  i8 ln i iä i6 U  
eine besonders reichliche, die Ncstmnldc relativ groß, und die D u n e n  unterscheiden 
sich durch ihre weiße F a rb e  sofort von den hellbraunen der E iscnte . Bei einiger 
Ü bung  m uß cs gelingen, mit geschlossenen Augen, durch d a s  bloße G efüh l,  diese 
Nester an den beigemengten S to f fe n  und der Q u a n t i t ä t  der D u n e n  bestimmen zu 
können. D a s  vollständige Gelege von soll a u s  7 — 9 E ie rn
bestehen; in Nestern, von welchen m an  voraussetzen konnte, daß sie nicht geplündert 
sein, habe ich nicht mehr a l s  sieben E ie r  gefunden. D ie  S a m m le r  lassen der 
„ I i ü v s l l n ^  von dieser A nzah l  n u r  drei E ie r  zum A u s b rü te n  übrig .  D ie  E ie r  
besitzen eine glatte, zuweilen glänzende Scha le ,  welche eine hellgraue F a rb e  mit einem 
leichten Anflug von bräunlich zeigt, ähnlich der F a rb e  der Bcrgentcncier, n u r  sind sic 
viel kleiner a l s  diese und  haben eine gute Eigestalt. I n  meinem Besitz befinden sich drei 
abweichend gefärbte E ier,  von den eins b laß b lang rün  aussieht, ein anderes  grauweiß 
mit  grünlichem Anfluge nnd das  dritte hellgrängclblich, indessen bilden dergleichen 
F ä rb u n g e n  seltene A usn ah m en . D ie  Messungen ergeben a l s  M i t te l  a n s  einer größcrn 
A nzah l  von E ie rn :  Längsdnrchmcsser: 5 ,41  oir>, Dickendnrchmesser: 3 ,9 9  en i^ ) .

si Es ist wohl selbstverständlich, daß bei verschiedenen Vogeleiern einer und derselben Art 
die Differenzen, welche sich zwischen größtem nnd kleinstem Dickendnrchmesser finden, stets geringer 
sind, als die zwischen größten: und kleinsten LüngSdnrchmesser- so beträgt die größte Differenz im:

Längsdurchmesser: 
bei ^enelope 0,6 ein
„ I^nlio'ula inariln 1,45 „
„ IWIiZ-nIa isinnckien 0,9 „
„ l^ulio-ul.-i N^einalw 0,65 „

Dickendnrchmesser:

0,25 „ n. s. w.
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0  eck e i n  i n  n i g r a  ( „ d r a t n 8 ö n ä , " )  kommt am M y v a t n  n u r  in geringer 
Anzahl vor:  am  Ufer des früher erwähnten K rakuvatn  fand ich am 23 . J u n i  ein 
Nest auf dem Uferhang unm it te lba r  über dem Wasser angebracht; es stand ganz 
frei d a ,  ohne jede Überdachung, die F ü t t e ru n g  bestand a u s  dnnkelgrauen D u n e n ,  
fast ganz ohne vegetabilische Beimischung, darin  lagen zwei E ie r .  D ie  wenigen 
Nester, die ich auf S lu t n e ß  sah , waren dem obengenannten ganz ähnlich. D a s  
Letztere fand ich einige T ag e  später  durch Schmarotzermöven au sg e rau b t .  
D ie  E ie r  sind groß und  recht bauchig, der spitze P o l  abgestumpft, sie sind von 
sehr reinem T ein t  und  zart  rö t l ich -weißer F a rb e ,  die S cha le  ist m at t  glänzend 
und ganz glatt.  Z w e i  Eier, die ich am  2 2 .  J u n i  erhielt, waren  unbebrütet ,  ihre 
M a ß e  betragen:

iU s i ' s 'U L  N i 6 i ' g a u 8 6 i ' .  ( „ 8 to i 'a  tox>pönck.Z E s  scheint, a l s  ob der G ä n s e 
säger die U mgebung der Flüsse a l s  B r u t o r t  bevorzugt, denn am M y v a t n  sah ich 
kein einziges Nest von ihm, obgleich der Vogel zuweilen auf dem S p ie g e l  des S e e e s  
zu erblicken w a r ;  in  viel größerer Anzahl habe ich ihn auf der L a y a  sein Wesen 
treiben gesehen. Am 24 . J u n i  erhielt ich zwei frische E ie r ,  welche glattschalig und  
von gelblich-weißer F a rb e  sind u nd  folgende M a ß e  aufweisen: Länge 7 ,4  und
7,5  e in ,  Dicke 4 ,9  und  4 ,9  e in .

N 6 U A U 8  8 6 r u a t o r  ( Z i t t l a  tox>x>önck"). H äuf ig  an  allen O r t e n ,  wo sich 
B rntkolonien  von E nten  fanden , zeigte dieser S äge tau ch e r  doch stets weit größere 
Scheu  vor den Menschen a l s  die ersteren; n iem a ls  konnte m an  sich einer Gesellschaft 
der M ännchen  soweit nähern , wie z. B- den B ergenten , selten gelang es auch, das  
M ütterchen  auf dem Neste zu überraschen. M i t te  J u n i  befanden sich die M ä n n c h e n  
noch in vollem Schmuck, A n fa n g  J u l i  w a r  das  Som m erkle id  angelegt w orden; 
um  diese Z e i t  sah m an  allenthalben kleine Gesellschaften von 6 —  8  S tück  a u s  
M ännchen  und einzelnen nicht brütenden Weibchen zusammengesetzt auf dem Wasser 
die übrigen  Weibchen saßen auf dem Gelege. B i s  zu meiner Abreise w aren  D u n e n 
junge des S ä g e tau ch e rs  noch nicht zu erblicken. S e i n  Nest legt der S ä g e r  in 
mitten der Nester einer Brutkolonie von E n te n  a n ,  einmal habe ich es isoliert 
stehend gesunden, und  in  diesem F a lle  in  größerer E n t fe rn u n g  a ls  gewöhnlich vom 
Wasser ( 4 0 — 5 0  S c h r i t t  auf dem Gipfel  eines H üg e ls ) .  H ier  gaben zwei sich 
schneidende Erdspalten an  ihrem K reuzungspunkte  ein besonders vorteilhaftes Bersteck 
ab. D era r t ige  S p a l t e n  und  H öh lu n gen  w aren  fast imm er fü r  die N estanlage be
nutzt worden, obgleich es selten vorkam, daß  der Vogel dabei tief u n te r  die E r d 
oberfläche eingedrungen w ar. I c h  verm ute , daß  der übereinstimmende Geschmack

Längsdurchmesser: Q uerdnrchm efser:
6 ,7 5  e i n  
6 ,3  „
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in der W a h l  des Ncstplatzes zur  Ursache dafür  wird , daß B ergen ten  zuweilen in 
Sägernes ter  legen. D ie  N estfü tternng besteht a n s  einer flachen und ziemlich großen 
M u ld e  g rauer  D u n e n ,  welchen nicht viel vegetabilische S to ffe  beigefügt werden; 
m itun te r  hat d a s  Nest eine ovale Gestalt,  statt der bei allen hier brütenden Vögeln 
üblichen k re is runden ,  cs ist dann  auch größer a l s  sonst nnd  enthält  die doppelte 
Anzahl von E ie rn .  Solche  Nester rühren  von zwei Sägerweibchen her, die dann 
verträglich nebeneinander brü ten  sollen. D ie  größte A nzahl  von E ie rn ,  die ich in 
einem einzelnen Sägerncs tc  f a n d ,  betrug sieben; zw ar lagen in einigen anderen 
1 0  nnd  13 E ier,  doch w aren  dies die beschriebenen doppelten Nester. D ie  Eier haben 
eine glatte, zuweilen glänzende Schale  von hellbrännlichwcißer F a rb e ,  nicht selten 
mit einem Anflug von G rü n lich g rau ,  der spitze Eipol ist e tw as abgestumpft, doch 
stets deutlich erkennbar. M a ß e  von vier E ie rn :

O o 1 ^ i r i b u 8  w u r i t u s .  („ ttorZ 'ocU.") An den E xem plaren ,  die m ir  zu 
Gebote standen, habe ich mich bemüht festzustellen, ob nicht der am M y v a tn  zah l
reich brütende Lappcntauchcr der V ar ie tä t  n r e t i e u s  L o l s  angehören, ob vielleicht 
S ta m m f o r m  und A b a r t  nebeneinander vorkämen n. s. w . , indessen habe ich keine 
sicheren Resultate  erzielen können, sei cs u n n ,  weil der Vogel vielfach im B egriff  
w ar ,  fein Som merkleid  anzulegen, sei cs auch, weil sich vielleicht überhaup t  keine 
Grenze zwischen beiden F o rm e n  konstatieren läßt. D ie  Größenverhältnisse der zehn 
oder zwölf untersuchten Exemplare waren ziemlich übereinstimmend: Länge:  3 5  e m .  
B re i te :  6 0  e i n ,  F i t t ig lä n g e :  14  o m .  D e r  gerade Schnabel  des lebenden Vogels 
zeigte an den M u n dw in ke ln  Pfirs ichblü tfarbc, die Spitze w a r  Hornweiß, zwischen 
P u p i l le  und I r i s  ein sehr feiner silberweißer R in g .  D a s  V erhal ten  der gelben 
Befiederung an den Kopfseiten, welches Unterschiede zwischen beiden F o rm en  bieten 
soll, w a r  folgendes: I n  vielen Fä llen  überragten die gelben Federn  die schwarze
Befiederung des Hinterkopfcs und  Nackens ein w enig , ja  ich habe am  lebenden 
Vogel ein Aufrichten der gelben Büschel gesehen, dieselben sonderten sich bei solchen 
Exemplaren also deutlich von der übrigen Kopfbesicdernng ab; jedoch habe ich auch 
T ie re  in H änden  gehabt, bei welchen von einer S o n d e ru n g  der Ohrbüschel vom 
übrigen Kvpfkragcn —  außer  durch die F ä rb u n g  —  durchaus nicht die Rede sein 
konnte. D ie  B rei te  des fcnerfarbigcn S t r e i f e n s ,  welcher den gelben Büschel nach 
oben begrenzt, ist völlig inkonstant, sie hängt von der jeweiligen S te l l u n g  der F eder
fahnen ab , ganz in der N ähe  gesehen findet sich überhaup t  keine scharfe Grenze

Dicke:
4 .6  e in
4 .7  ..
4 .8  „ 
4 ,6  „
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zwischen der rot- und  der hellgelben F a rb e ;  die deutliche Abgrenzung t r i t t  erst in 
einiger E n t fe rnu n g  vom Auge des Beschauers hervor. D ie  erste Armschwinge w ar  
oft genug fast ganz g rau  und hatte n u r  an  ihrer W urze l  eine weißgefärbte F ahne ,  
nichts destoweniger fanden sich Exemplare , an deren erster Armschwinge das  W eiß 
in  ausgesprochenster Weise überwog, und  zwischen diesen beiden Extremen Übergänge 
verschiedener A rt ,  a lsoLlrmschwingen, die zur  einen H älf te  g rau , zu r  andern weiß 
gefärbt w aren , oder solche, bei denen innerha lb  der weißen F ä rb u n g  zahlreiche g raue 
I n s e l n  sich fanden nnd umgekehrt, so daß  eine sichere B estim m ung, ob mehr g ran  
oder m ehr weiß, äußerst schwer w ar .  Um die Schwierigkeiten einer genauen B e 
stimmung zu vervollständigen, kam h inzu ,  daß sehr weiße erste Armschwinge und 
kurzer, gelber Kopfbüschel durchaus nicht immer zugleich an einem Vogel zu finden 
w aren ,  sondern die verschiedenen M erkm ale  t ra ten  bald hier bald dort  auf,  so daß 
ein Lappentaucher mit deutlich abgesonderten Kopfbüscheln fast ganz.weiße erste 
Armschwingen hatte nnd  umgekehrt. A ußer  D un e n jnn g e n  habe ich, wie es ja die 
J a h r e s z e i t  bedingte, leider keine jungen  Lappentaucher untersuchen können.

D e r  schöne Vogel, der überall  am M y v a tn  häufig ist, ähnelt  im Benehmen 
ungemein seinem rothalsigen Vetter  in der H e im a t ;  M i t te  J u n i ,  a l s  ich in S k u tu -  
stadir an lan g te ,  w ar  die Z e i t  des Licbeswerbens noch nicht vorüber ,  und  m an  hörte 
infolgedessen das  Z e te rn  und  W iehern  des noch recht häufig. Diese Laute
gleichen denen des 0 .  K riss iA S N n  beinahe völl ig , n u r  liegen sie höher und  sind 
zarter .  N ie  sah m an  einen einzelnen Vogel dieser A rt ,  immer hielten die Pärchen 
treu  zusammen, das  habe ich auch später, w ährend  der B ru tze i t ,  beobachten können: 
wo m an  den einen G a tte n  sah, w a r  der andere sicherlich nicht weit. S c heu  zeigte 
sich der Vogel nicht, n u r  vorsichtig. W enn  er nahe dem Ufer dahin  schwamm, so 
konnte m an  sich ihm b is  auf kurze E n tfe rn u n g  nähern , höchstens ruderte er ganz 
langsam  und zögernd e twas weiter vom User ab, dabei jedoch stets den F eind  scharf 
beobachtend; sowie er die geringste, ihm verdächtige B ew egung  w ahrnahm , w ar  er 
blitzschnell u n te r  dem Wasser verschwunden, um erst beträchtlich später und in weiter 
E n t fe rn u n g  emporzutauchen. Auffliegen habe ich ihn bei solcher Gelegenheit nie gesehen, 
überhaup t  scheint er sich zum F liegen  n u r  sehr ungern  zu entschließen. N ä h e r t  
m an  sich dem Neste, auf welchem das brütende Weibchen sitzt, so kommt d a s  M ännchen  
in  ängstlicher B eso rgn is  u m  G a t t in  u nd  B r u t  sogleich herbeigeschwommen, dasselbe 
thun  beide A lten , wenn m a n  auf das  zeitweilig verlassen Nest zugeht. Alle B e 
wegungen drücken eine wachsame R u h e  a u s ,  welche mit der Überlebendigkeit der 
B rü tn a c h b a r in ,  der Seeschwalbe, scharf kontrastiert. D a ß  Schm arotzermöven, die 
schlimmen Feinde aller hiesigen B ru tv ö g e l ,  das  Nest des O o l ^ m d u s  angriffen, habe 
ich nicht gesehen, sie mögen sich auch vor dem spitzen Schnabe l  des letztern fürchten, 
welchen er vorzüglich zu gebrauchen weiß; einst erhielt ich einen lebenden, im Fischer
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netz gefangenen O hrenste ißfnß . A ls  ich denselben in die H a n d  n a h m ,  fährte  er 
mit großer Treffsicherheit Schnabelstöße, deren Z iel  die blanken Knöpfe meiner Reit- 
handfchnhe bildeten. I c h  bin überzeugt, daß er mit derselben S icherhe it  die S chn ab e l
spitze in das  Auge eines allznnahcn Feinde  stoßen wird. D a s  Nest ist ein kegel
förmiger, a u s  Wasserpflanzen aufgeführter  B a n .  I n  der abgestumpften Spitze des 
Kegels ist die Nestmuldc gefertigt, in welcher die E ie r  liegen, das  G anze  i s tn n m e r  
in  der N ähe  des Ufers angebracht, verborgen in dem dichten Kranze von S e g g e n 
halmen, der jenes nmgiebt, entweder in dem seichten Wasser schwimmend und dann 
an den G ra s h a lm e n  verankert, oder wenigstens auf einer allseitig von Wasser u m 
gebenen Scholle stehend. B o n  Z eit  zu Zeit  verläßt das  Weibchen sein Gelege, um 
F u t te r  zu suchen, gewöhnlich werden die E ie r  d a n n  m it  e tw as losem N cstmateria l  
zugedeckt. W il l  es dann sein Nest wieder besteigen so d räng t  cs sich schwimmend 
an dasselbe h e ra n ,  b is  es auf  dem u n te r  Wasser befindlichen Teile  fußen kann 
und hüpft dann m it  gewandtem S p r u n g e  auf den R a n d  der N cstm nlde , wo cs 
hoch aufgerichtet eine Weile stehen bleibt , nm mit dem S c h n ab e l  die Bedeckung 
fort zu nehmen oder das  Gelege sonst nach seinem Geschmack zu o rdnen;  dann 
setzt es sich darau f  n ieder ,  krümmt den H a l s  sehr stark in 8 - F o r m ,  so daß der 
Schnabel  auf dem Kropfe ru h t  n nd  beobachtet n u n  wachsamen Auges a l les ,  w as  
r in g s u m  vorgeht. D a ß  d a s  M än n c h e n ,  welches im m er in  der N ähe  des Nestes 
nmherschwimmt, seine G a t t i n  beim B rü te n  ablöse, habe ich nicht beobachten können.

Am 20 . bis 22 . J u n i  enthielt ungefähr die H älf te  der O o l v w d u s - N e s t e r  das  
vollständige Gelege von vier E ie rn ,  die übrigen w aren  noch nicht voll belegt, seit
dem aber wurden  die Nester von Menschen beraubt und  der regelmäßige G a n g  der 
Fortpf lanzungsthä t igkei t  erlitt  dadurch S tö r u n g .  Am 23 . J u n i  wurde a u s  einem 
Neste, welches ich noch fernerhin  beobachten konnte, das  ganze Gelege fortgenommen. 
Längere  Z eit  hindurch schien es n u n ,  a l s  ob das  Pärchen  dieses Nest gänzlich 
verlassen hätte , endlich am 4. J u l i  lag wieder ein E i  d a r in ,  etwas größer nnd 
bauchiger a l s  die b isherigen , es blieb auch fernerh in  das einzige nnd  wurde von 
dem Weibchen sorgfältig bebrütet. Z w a r  sah ich ein Dnnenküchlein schon am 4. 
J u n i ,  doch stammte dieses wohl von einer ungewöhnlich frühen B r u t  her, da A nfang 
J u l i  sich erst sehr wenige weitere Küchlein zeigten. Dieselben gleichen ebenfalls 
sehr den J u n g e n  von O o l ^ m d r m  A rm ois 'enn .  n u r  daß sie kleiner sind und ein 
schwarz nnd grauweiß gestreiftes Dnncnklcid tragen, statt des schwarz nnd  gelblichen 
Je n e r .  Auch das  schwarze Schnäbelchcn h a t  eine weiße Spitze, dam it an  die hell
gefärbte Schnabelspitze der Alten erinnernd.

D ie  frischgclcgten E ie r  sind von g rü n lic h -w e iß e r  F a r b e ,  die w ährend des 
B r ü t e n s  in ein bräunliches W eiß  nnd schließlich in  ein schmutziges H e l lb ra u n  über
geht, weil die E ie r  sich allmählig  m it  einer Kruste überziehen, welche die u r fp rü ng -
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liche F ä rb u n g  verdeckt. Kratzt m au  diese Kruste h inweg, so t r i t t  die erste F a rb e  
wieder hervor. D ie  relativ  dicke und  feste Scha le  ist mit  vielfachen w arzenartigen  
E rhebungen  versehen, welche, bald hirsekorngroß, bald viel größer, ih r  ein rau h e s ,  
unebenes Aussehen verleihen. D ie  G esta lt  ist in der Regel eine schmale, la n g 
gestreckte, doch finden sich darin ,  so wie hinsichtlich der G rö ß e ,  merkliche Unterschiede, 
so daß nicht selten die E ie r  ein und  desselben Geleges nicht unbeträchtliche G rö ß e n -  
und Formenverschiedenheiten aufweisen. D e r  Durchschnitt, a u s  den M a ß e n  von 
fünfundre iß ig  E ie rn  genommen ist: Länge —  4 ,5 6  e in ,  Dicke —  3 ,21  o m ,  doch 
kommen Schwankungen v o r ,  in den Längenm aßen zwischen 4 ,2 5  und 5 ,0  6 m  
(- 0 ,7 5 )  und in den Dickenmaßen zwischen 2 ,9  und  3 ,4  o m  (- 0 ,5 ) ,  w a s  bei den 
relativ kleinen E ie rn  schon fü r  d a s  Auge einen beträchtlichen Unterschied ergiebt.

I l r in n to r  s1n6in1is („brÜ8i"), I lr i i in to r  nvo tious („liimdrimi," 
auch „ d r ü s i / )  U r iu n to r  s s x ts n tr io n n li s  („lomr"). Alle drei Seetaucher
arten b rü ten  in  der Umgegend des M y v a t n ,  doch ist keiner von ihnen dort häufig, 
das  bezeugt schon die Verwechselung der einzelnen Arten und N a m e n ,  die sich die 
dortigen E inw ohner  zu schulden kommen lassen, denn, wenn auch der Lummensee- 
taucher a l s  „ l o m r "  allgemein bekannt ist, so halten doch die meisten Leute I I .  
A ln o in l i s  und  I I . nrotlens fü r  denselben Vogel und  glauben mit  den Bezeichnungen 
„kimdrimi" nnd „drÜ8i" zwei N am e n  fü r  ein und  dieselbe A r t  zu haben ;  n u r  
ein einziges M a l  w urde  I I .  nrotiou8 a l s  „llimdrimi" von I I .  A lnom 1i8  a l s  
„ d v E "  unterschieden. Auch in  Akreyri wurde m ir ,  a l s  ich nach E ie rn  des „ d rÜ 8 i"  
frag te ,  ein Gelege von II. nrotiou8 zusammen m it einem E i  von 0. A la o in lm  
a ls  von derselben A r t  herstammend vorgewiesen. V on  allen drei Arten habe ich 
n u r  I I .  n r 6 t i c u 8  in  einer häufiger von Menschen besuchten Entenbrntkolonie  nisten 
gesehen, sonst waren die Seetaucher scheu und  vorsichtig, und  hatten ihre Nester 
wohl an einsamen Plä tzen  angelegt, wo eine S t ö r u n g  nicht so leicht zu befürchten 
w ar. —  Ö f te r  a l s  die beiden anderen w a r  noch I I .  86xt6Q ti-io im 1j8  zu sehen: am 
23 .  J u n i ,  sah ich ein P ä rc h e n  mit D u n e n ju n g e n ,  am 2 9 .  erhielt ich in G rim s tad ir  
ein Gelege frischer 86xt6ntrioim1i8-Eier, u nd  zudem konnte m an  den Vogel mehrere 
M a le  fliegend über dem S e e  erblicken, auch hatten  meine H ausgenossen mehrere 
Exemplare  erlegen können. I I .  nrotiou8 sah ich n u r  e inm al bei seinem Neste in 
K alvaströnd  und I I .  K ln 6 m l i8  ebenfalls e inmal fliegend bei S k n tn s ta d i r ,  während 
sich in G rim s tad ir  am 2 9 .  J u l i  ein frisches Gelege fand. D ie  Scheu  der Seetancher  
rü h r t  wohl daher ,  daß sie a l s  E ierp roduzenten  hier zu Lande n u r  wenig W e r t 
schätzung erfahren und deßwegen mehr V erfo lgung  erleiden m ü ß e n ,  a l s  die 
übrigen  Vögel. ,

D ie  F am il ie  von I I .  8 6 x t 6 i r t r i o n n I i8 ,  deren vorhin  erw ähn t  wurde (es 
waren  die beiden Alten mit  zwei D un e n ju n g e n ) ,  hielt sich bei Erscheinen eines
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Menschen stets ans der gegenüber liegenden S e i te  des Gewässers ans. D ie  später 
erlegten J u n g e n  trngcn ein aschgraues, an  der Oberseite mehr dnnkelgraucs D u n e n 
kleid, auffallend waren an  ihnen die hohen, vorn abgestumpften Schnäbel.  E in  
E i  dieses S c c tan chc rs ,  daß sich in meinem Besitz befindet, ist von olivcnbrauner 
G rundfa rbe  mit einzelnen m a t te n ,  b raunen  nnd grauen  unregelmäßigen Flecken. 
D ie  Schale  ist stark, von sehr geringem G la n z ,  grobkörnig, an  beiden P o le n  finden 
sich rauhe Erhabenheiten. An G rö ß e  steht es weit h inter den E ie rn  der beiden 
andern  Arten zurück, seine M a ß e  be tragen :  Länge —  7,2  e i n ,  Dicke —  4 ,6  e in .

D a s  früher  e rw ähnte  Nest von 17. m o t i e u s  stand auf  einer vcgetations- 
reichen kleinen Lavainscl des M y v a tn  inmitten  einer Nistkolonie von E n ten  und 
S ä g e r n ,  cs w a r  auf dem Erdboden unm it te lba r  am Ufer hergestellt und  bestand 
a u s  einer k reisrunden, un ge fäh r  zolldicken Schicht von liederlich zusammengelegten 
grünen  P flanzen te ilen ;  d a rau f  lagen die zwei Eier. D e r  Vogel hatte das  Nest bei 
unserer A nn äherung  verlassen und  hielt sich, so lange w ir bei demselben waren, 
in größerer E n tfe rn u n g  ans dem Wasser, sich kaum bis auf  Schußweite  nähcrud. 
D ie  E ie r  (zwei ist die volle Z a h l  des Geleges bei den drei Arten) sind von be
trächtlicher G rö ß e ,  größer nnd bauchiger a l s  die von 17. A ln e ia l iZ ,  von welchen 
sie sich ferner durch die o livcnbraungrünc  G ru n d fa rb e  und  die spärlichen, dnntcl- 
aschgrancn Flecken und p lum pen Kritzclstrichc unterschieden. D ie  Polenden  tragen 
warzige E rhabenheiten , die M a ß e  von vier E ie rn  sind:

L än g e : Dicke:
9 ,1 o m 5 ,9  o m
9 ,0 6 ,0
8 ,7  .. 5 ,9
9 ,0 5 ,6  „

E in  E i von 17. A lu o in l i s  endlich weist eine glattere Oberfläche auf, a l s  die 
vorigen. W e n n  auch die Scha le  recht grobkörnig ist, so fehlen doch die Rauhigkeiten 
an den P o l e n ,  cs ist lang  gestreckt, von b ra u n e r  G ru n d fa rb e  und  mit schwarzen, 
größeren nnd kleineren Spritzftcckcn versehen, die ziemlich gleichmäßig über das  ganze 
E i  verteilt  sind. S e in e  M a ß e  sind: L änge:  8 ,9  o m ,  Dicke: 5 ,6  e m .  I h m  gleichen 
die üb rigen  E ie r  dieser A rt ,  welche ich zu sehen Gelegenheit hatte. (Schluß folgt.)

Seltene deutsche in Mecklenburg gefundene Sögel.
Von G. C lo di ns.

D e n  M ita rb e i te rn  an  der N enheransgabc  des großen N anm annschen Werkes 
und vielen unserer M itg l iede r  dürfte cs von W ert  sein, von dem Vorkommen einer 
Reihe seltener deutscher Vögel in  Mecklenburg benachrichtigt zu w erden , da ihre
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